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Alexandra Schichtel und ihre Esel: „Sie sind 
meine Gesundheitspolizei“ 

Drei Esel, ein neuer Lebensweg: Alexandra Schichtel hat ihr Leben umgekrempelt – und macht aus 
Eselzeit heute ein besonderes Coaching-Erlebnis. Es ist... 

 
Alexandra Schichtel hat vor knapp zwölf Jahren die Liebe zu Eseln für sich entdeckt.Foto: cs 

Drei Esel, ein neuer Lebensweg: Alexandra Schichtel hat ihr Leben umgekrempelt – und 
macht aus Eselzeit heute ein besonderes Coaching-Erlebnis. 

Es ist leicht, sich in ihn zu verlieben. In diese großen, braunen Augen, die das Gegenüber 
sanft mustern, seine Ruhe, seine schlanke Gestalt. Sich zu verlieben in „Diego“, der es mag, 
wenn man mit ihm flüstert. Genau das macht Alexandra Schichtel. Sie kniet auf dem Boden, 
einen Arm um seinen Hals gelegt, ihre Lippen nah an seinen langen Ohren. Und „Diego“ hört 
zu. Seine Freundinnen „Stella“ und „Coralie“ stört das nicht. Es passt zu der Unaufgeregtheit, 
die die drei insgesamt an den Tag legen. So sind Esel, sagt Schichtel. 

Hier oben, über den Dächern von Hemsbach, inmitten von Weinreben und Natur, hat 
Alexandra Schichtel den drei Vierbeinern ein kleines Paradies geschaffen. Das Gras ist hoch, 
das Grundstück ist von Grün umgeben, in den Baumkronen zwitschern Vögel. Zwei Stühle 
und ein Tisch stehen nah am Zaun, der einen mit Paddockmatten ausgelegten Bereich 
einfasst. Das ist das Reich von „Diego“, „Coralie“ und „Stella“. Ein Sandbereich zum Hinlegen, 
ein Unterstand für Schatten und Schutz gegen Regen, und ein Stall, in den sich die Esel 
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zurückziehen können – oder auch wälzen. So wie „Diego“ an diesem Morgen. Frisch paniert 
kommt er wieder heraus. Zufrieden sieht er aus. Und beobachtet weiter. Er ist, sagt 
Schichtel, ein vorsichtiger Typ. Die drei seien insgesamt verschiedene Charaktere. Was sie 
eint: Empfindsamkeit. „Aber sie machen kein Drama draus“, sagt Schichtel und zieht den 
Vergleich zu Pferden. Es ist etwas, das ihr gefällt. Doch wie bei Pferden gilt auch bei Eseln: 
Man muss einen Draht finden. Sie selbst hat ihn vor vielen Jahren gefunden. In den 
Cevennen, als sie über mehrere Tage mit einem Esel als Gepäckträger von Dorf zu Dorf 
unterwegs ist. Dort erfährt sie dank der tierischen Begleitung, um die es sich zu kümmern 
gilt, erstmals ein totales Abschalten vom Alltag.  

Kennenlernen im Odenwald 

„Seitdem bin ich Eselvirus positiv“, sagt Schichtel. Das beinhaltet auch den Wunsch, selbst 
einen Esel zu haben. Doch Alexandra Schichtel ist zu diesem Zeitpunkt stark im Beruf 
eingebunden. Sie arbeitet selbstständig als Beraterin für Change Management, ist ebenso als 
Coach und Moderatorin unterwegs in ganz Deutschland. Doch die Lust auf Esel nach ihrer 
Erfahrung bleibt. Also macht sie eine Ausbildung, lernt alles über Esel, ihre Gesundheit, 
Bedürfnisse und Haltung. Das ist fast 12 Jahre her. In dieser Zeit lernt sie „Diego“, „Coralie“ 
und „Stella“ im Odenwald kennen. Sie springt ein als Eselpatin – und wendet, was sie in der 
Ausbildung lernt, direkt an.  

Umkrempeln des Lebens 

„Für die Esel war das Abwechslung“, erinnert sie sich. Schichtel sagt, die vier haben 
voneinander und miteinander gelernt. Als sich die Gelegenheit ergibt, die drei ganz zu 
übernehmen, bleibt ihr eine Woche für die Überlegung. Alexandra Schichtel trifft zu diesem 
Zeitpunkt eine Entscheidung, die ihr Leben umkrempeln wird. „Das wusste ich da aber 
nicht“, sagt sie. Schließlich schwebt ihr damals die Haltung in einem Pensionsstall vor. Nach 
mehreren Anläufen und immer wieder neuer Suche schmeißt sie die Pläne 2020 über Bord 
und geht in die Haltung in Eigenregie. Seitdem ist die grüne Oase im Vorgebirge das Zuhause 
der drei Esel. Und Alexandra Schichtel hat drei Eselrunden am Tag zu bewältigen – mal ganz 
abgesehen davon, das Gelände Esel-konform auszurichten. Für die viel beschäftigte 
Beraterin bedeutet das beruflich kürzerzutreten. Und eine neue Alltagsstruktur zu gestalten. 
„Ich stecke hier unheimlich viel Zeit rein“, sagt Schichtel. Allein drei Eselrunden pro Tag gilt 
es zu absolvieren: füttern, misten, was halt zu tun ist.  

Neue Art des Coachings 

Futter ist „Diegos“ Stichwort. Er lässt deutlich verlauten, dass es Zeit für den Mittagssnack 
ist. Seine Empörung darüber, dass Schichtel nicht direkt aufspringt, ist nicht zu übersehen. 
Doch er übt sich in Geduld, wissend: Sie hat ihn gehört. Die vier sind ein spürbar 
eingespieltes Team. Sie geben einander viel. Allein die Ruhe, die die Esel ausstrahlen, hätten 
auf sie große Auswirkungen, sagt Schichtel. Und schiebt hinterher: „Sie sind meine 
Gesundheitspolizei.“ Sie halten sie ab, interessante Aufträge in der Ferne anzunehmen. Und 
zugleich stellen sich die Esel in den Dienst für ein neues Arbeitsfeld. Das liegt abseits vom 
Stall. Alexandra Schichtel hat erkannt, dass sich die Coaching-Arbeit mit den Dreien 
wunderbar gestalten lässt. Es gebe Dinge, die klappen nicht über den Intellekt, führt sie aus. 
In der Einbindung von Natur und Eseln benötigt es laut Coachin indes Emotionen. Das 



bedeute für Klienten, mit sich in Kontakt zu kommen, zu reflektieren. Was ihnen dabei helfe, 
sei, dass die Esel sie – im Gegensatz zur Alltagssituation im Job – wertungsfrei aufnähmen. 
„Das entspannt“, sagt Schichtel.  

Spiegelbild der Verfassung 

Zugleich ist es für sie als Begleitung die Aufforderung, nicht mit einer vorgefassten Meinung 
in ein Coaching zu gehen. „Die Situation vor Ort ist entscheidend“, verweist Schichtel darauf, 
dass ihre drei Vierbeiner Menschen besser einschätzen können. Und ihre Reaktion ist 
Bestandteil der Arbeit: Wenden sich die Esel ab? Kommen sie zu dem Klienten? Und wenn ja, 
welcher von den Dreien? Alles kann Aufschluss geben, kann ein Coaching weiterführen, 
Erkenntnisse bringen. Und immer gilt: Die Esel sind ein Spiegelbild der Verfassung. So habe 
sie selbst das Umschalten gelernt, sagt Schichtel.  

Eselzeit zum Genießen 

Umschalten. Abschalten. Auch das ist bei ihr möglich. Alexandra Schichtel bietet Auszeiten 
auf dem Grundstück an. Dann darf man mit den Eseln kuscheln, sich in die Hängematte 
legen, die am Unterstand angebracht ist – und Ruhe und Eselgesellschaft genießen. „Was ich 
mit dem Ort versuche, ist eine Oase des Sein-Dürfens zu schaffen“, sagt Schichtel. Einzige 
Voraussetzung: Besuche müssen sich in Grenzen halten. „Einmal am Tag und maximal 
dreimal in der Woche“, umreißt sie die Häufigkeit des Angebots. Mehr hieße Stress für die 
Esel. Stress hat zu diesem Zeitpunkt langsam „Diego“. Der Mittagssnack lässt immer noch auf 
sich warten. Den gibt es nur kurze Zeit später in Form von Ästen. Was dem folgt, ist ein 
Knabbern von Rinden, ein genüssliches Schmatzen und der Anblick von drei Eseln, die das 
Leben einer Frau in ganz neue (berufliche) Richtungen geführt haben. Bereut hat Alexandra 
Schichtel die Entscheidung nie. Sie weiß aber auch, dass die Eselhaltung ganz ohne Hilfe 
nicht ginge. Daher hat sie sich mittlerweile ein Netz helfender Hände aufgebaut. „Das ist ein 
ganz toller Kreis“, ist sie dankbar. Die dürfen dann natürlich auch außerhalb der Arbeit Zeit 
mit „Stella“, „Coralie“ und „Diego“ verbringen, den Ort des Sein-Dürfens in vollen Zügen 
genießen – und sich in sanfte Augen verlieben. (cs) 
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